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Tod verurteilt und im April 1947 gehängt. 
Die Figur T.s wird in der Historiographie 
bis in die Gegenwart kontroversiell beur-
teilt. 
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Tisza von Borosjenő Kálmán (Kolo-
man), Politiker. Geb. Geszt (H), 16. 12. 1830; 
gest. Budapest (H), 13. 3. 1902; evang. HB. 
– Sohn des Vizegespans und Kom.adminis-
trators von Bihar Lajos T. v. B. (1798‒1856) 
und von Julianna T. v. B., geb. Gfn. Teleki 
v. Szék, der Schwester von →László Gf. 
Teleki v. Szék d. J., Bruder des Oberge-
spans und Ministers Lajos Gf. T. v. B. u. 
Szeged (1832‒1898), Vater von →István 
Gf. T. v. B. u. Szeged; ab 1860 verheiratet 
mit Ilona Gfn. Degenfeld-Schonburg. – Bis 
1847 erhielt T. Privatunterricht, anschlie-
ßend legte er die Reifeprüfung in Debreczin 
(Debrecen) ab. 1848 war er Mitgl. der Na-
tionalgarde, i. d. F. Referendar im Min. für 
Kultus und Unterricht in Pest (Budapest), 
dann in Debreczin. Nach der Kapitulation 
von Világos hörte er Vorlesungen an der 
Berliner Univ. und bereiste Belgien, Frank-
reich und England. Nach seiner Rückkehr 
1852 blieb er weiterhin in Verbindung mit 
ung. Exilpolitikern. 1859–60 führte er die 
Oppositionsbewegung gegen das Protestan-
tenpatent von →Leo Gf. v. Thun u. Hohen-
stein an. 1861 zog T. als Abg. in den ung. 
RT ein und wurde i. d. F. Vizepräs. des AH. 
Zusammen mit Teleki stand er an der Spit-
ze der stärkeren oppositionellen Gruppie-
rung (Beschlusspartei, dann Linkspartei, 
später Linkszentrum), nach dem Selbst-
mord Telekis 1861 übernahm T. deren Füh-
rung. Während des Provisoriums veröff. er 
Artikel über die Modernisierung des Kom.-
systems sowie zu Fragen liberaler Wirt-
schafts- und Außenpolitik und beteiligte 
sich an der Gründung der Ung. Bodencre-

dit-Anstalt (1862) sowie des Ung. Wirt-
schaftsver. (1862). Ab 1865 war T. wieder 
Abg. und befürwortete den ung.-österr. 
Ausgleich (Mitgl. in der Vorbereitungs-
komm.) sowie die Einführung des Konstitu-
tionalismus auch in der österr. Reichshälfte, 
lehnte jedoch gem. Min., eine gem. Armee 
sowie die Delegationen ab. Nach 1867 be-
mühte er sich, die Opposition für die Idee 
einer Personalunion zu gewinnen. 1868 for-
mulierte er seine Ziele in den „Biharer Punk-
ten“ und kündete die formelle Bildung einer 
Partei an. Nach der Wirtschaftskrise von 
1873 näherte sich T. der Regierungspartei 
an und ließ das Biharer Programm suspen-
dieren. Schließl. fusionierte unter seiner 
Führung die Deák-Partei mit dem linken 
Zentrum zur Liberalen (Freisinnigen) Par-
tei, die bei den Wahlen 1875 eine große 
Mehrheit errang. T. bekleidete im selben 
Jahr über mehrere Monate das Amt des In-
nenministers im Kabinett von Baron Wenck-
heim. Inzwischen hatte →Julius Gf. And-
rássy (d. Ä.) K. →Franz Joseph I. von T.s 
Loyalität überzeugt, sodass dieser im Okto-
ber 1875 ung. Ministerpräs. wurde. T., der 
am längsten amtierende ung. Regierungs-
chef, war zudem 1875–87 Innen- und 1878 
bzw. 1887–89 Finanzminister. Zu Beginn 
seiner Regierungszeit war T. bemüht, einen 
Systemwechsel einzuleiten, indem er den 
Ausgleich zu Gunsten Ungarns zu modifi-
zieren suchte. Er kündigte den 1867 ge-
schlossenen Handels- und Zollvertrag auf 
und forderte eine ung. Notenbank. Die 
schwierigen Verhh., in deren Verlauf T. so-
gar für einige Tage zurücktrat, wurden mit 
einem Kompromiss abgeschlossen. In der 
Bosnienkrise unterstützte T. zwar die in 
Ungarn unbeliebte Okkupationspolitik And-
rássys, war aber gegen weitere Expan-
sionsbestrebungen; auch in diesem Fall 
setzte er seine Demissionierung als Druck-
mittel ein. Erst nach der Konsolidierung des 
Staatshaushalts 1878 begann eine tatsächl. 
Ruheperiode. Mit feinem takt. Gespür hielt 
er alle 1867er-Strömungen in seiner Partei 
(Liberale und Konservative, Agrarier und 
Klerikale) zusammen, sicherte damit eine 
liberale Herrschaft in Parlament und Land 
(bis 1905) und ermöglichte eine gemäßigte 
Reformpolitik. In seiner Amtszeit erreichte, 
nicht zuletzt dank seiner Maßnahmen, die 
industrielle Revolution Ungarn. Im Parla-
ment quasi allmächtig geworden, konnte er 
einen zentralisierten staatl. Organismus 
ausbauen und die Verwaltung sowie die 
Kom.struktur modernisieren (Gmd.gesetz, 
Munizipalgesetz 1886, Neugründung der 


